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Moderne Sperrholzfabrikation und ihre V erw endung in der Praxis.

Von A rchitekt Dipl.-Ing. Hanns C o n r a d i ,  München.

erade im Baufach findet heute eine wichtige 
F abrikationsart viel zu wenig Beachtung, 
trotzdem  diese uns die M öglichkeit bietet, 
billiger, d. h. w irtschaftlicher zu arbeiten 
als bisher, wie auch künstlerisch H ervor­
ragendes zu schaffen: d i e  S p e r r h o l z ­

f a b r i k a t i o n .  Der G rund is t wohl hauptsächlich darin 
zu suchen, daß die M aterie und ihre vielfache V erwend­
barkeit heute allgemein in Fachkreisen noch nicht restlos 
bekannt und anerkann t wurden.

N achdem  das zur V erw endung kommende Rundholz 
gu t gedäm pft ist, w erden durch Rundschälm aschinen bzw. 
Foum ierschneidem aschinen (s. Abb. 1, S. 58) die erforder­
lichen Fourniere in der notw endigen S tärke geschält bzw. 
gem essert. D urch Einstelien besonderer Ritzm esser w er­
den bei der R undschälerei die Fourniere gleich auf die 
gew ünschte Länge abgeschnitten und das durch das Schälen 
erzeugte lange Fournierband (s. Abb. 2, S. 58) in en t­
sprechende B reiten zerlegt. H ierauf w erden die Fourniere 
in Fourniertrockenm aschinen (z. B. P lattenpressen, Band­
trockner, Trockenkanäle) durch und durch getrocknet und 
alsdann, nachdem  eine Sortierung der Fourniere nach Güte 
usw. vorgenom m en wurde, m it hydrl. Fournierklebepressen 
un ter V erw endung von Kasein, Blutalbumin oder Leder­
leim als Bindem ittel verleim t. Ein genaues Beschneiden 
der P la tten  und ein etw aiges Schleifen auf der Sandpapier­
schleifm aschine bzw. m it Ziehklingen auf der Ziehklingen­
schlichtm aschine beschließt den Herstellungsgang.

F ür die T ischlerplatte erfolgt die H erstellung und 
spätere Verleimung wie vor. Die Fertigstellung der starken 
M ittellage erfolgt in einem Falle (Blockverleimung) derart, 
daß B retter zu einem Block zusammengeleimt und alsdann 
dieser durch  ein H orizontal- oder V ollgatter w ieder auf­
geschnitten  wird, so daß einzelne aus Stäben bestehende 
B retter erzeugt werden, die alsdann zu einer großen Mittel­
lage zusam m enzuarbeiten sind.

Die A nfertigung der T ischlerplatte in Stäbchen­
verleim ung erfolgt an und für sich in der gleichen Art, 
jedoch w erden an Stelle der B retter geschälte oder ge­
m esserte Fourniere bis zu einer S tärke  von 4 “ > genommen.

Abb. 3, S. 58, stellt d ie „W irus“ - P la tte  d ar mit 
Schutzm arke. Die Inneneinlage dieses Sperrholzes besteht 
aus blockverleim ten Rippen, die un ter hohem hydr. D ruck 
verleim t und infolgedessen durchaus w asserfest und w ärm e­
beständig sind und keine Fugenveränderung aufweisen. 
Dieses Sperrholz kann  zu allen A rbeiten verw andt werden, 
auch zu Türen, V ertäfelungen, Decken usw. in N eubauten, 
w obei die M auerfeuchtigkeit eine Rolle spielt.

In  Abb. 4, S. 58, sind zwei H erstellungsarten von 
• Sprerrholzabschnitten dargestellt, und zw ar die eine, rechts, 
m it Stäbcheninneneinlage. D urch die einzelnen H ersteller 
des Sperrholzes m it S täbcheninneneinlage w urde in  der 
letzten  Zeit das V erbraucherpublikum  absichtlich irre­
geführt, indem dieses Sperrholz als besonders g u t be­
zeichnet w urde. In  W irklichkeit handelt es sich bei dieser 
Stäbcheneinlage um eine A bfallverw ertung aus Fournier- 
abfällen. Bei der Schälung des Rundholzes (Okoumé oder 
K iefer) w ird  eine A usnutzung von 50 bzw. 30 v. H. erzielt. 
Die für d ie  Sperrholzfabrikation n ich t brauchbaren II. Kl. 
Fourniere, die m it Ästen, R issen, W urm stichen und 
sonstigen Fehlern behaftet sind, verw enden einzelne 
Firm en zur Inneneinlage, indem sie die A bfallstücke au f­
einanderleim en, in der L ä n g s f a s e r  s t o ß e n  und diese

verleim ten Blöcke auf dem G atter in  D ickten schneiden. 
Es ist selbstverständlich, daß diese dünnen Fournierdickten 
bei der Leim auftragung prozentual viel m ehr Leim nässe 
aufnehm en müssen als stärkere  Rippen; sie w erden ge­
wissermaßen m it Leim nässe du rch tränk t. Diese Leim ­
nässe ist auch durch N achtrocknung nur schwer zu en t­
fernen, d a  die vielen Fugen isolierend w irken und die 
überm äßige Leim nässe nicht herauslassen. E rst nach 
Monaten, wenn das Sperrholz zu Möbeln oder V er­
täfelungen verarbeitet w oiden ist, trocknet die Feuchtig­
keit allmählich aus. Die Leimfugen öffnen sich und es 
entstehen infolgedessen leicht Lufträum e, die sich auf der 
gebeizten oder polierten Fläche sichtbar abheben und das 
betreffende Möbelstück w ertlos machen.

Anders bei den Fabrikaten  der führenden W erke. Hier 
handelt es sich nicht um Fournierabfäile, sondern um bestes 
M esserfournier in ganzer Länge, wobei die Längsfaser 
nicht unterbrochen ist. Das Stoßen der Längsfaser bei 
Abfallfournieren hat den Nachteil, daß beim T ransport 
einer großen Sperrholzplatte diese sehr leicht durchbricht.

Die zweite H erstellungsart in Abb. 4, links, behandelt 
S p e r r h o l z  m i t  I n n e n e i n l a g e  n a c h  d e m  
S y s t e m  d e r  „ l o s e n  L e i s t e “.

Die Abbildung stellt einen Sperrholzabschnitt m it einer 
Inneneinlage dar, bei der d irek t offene Fugen vorgesehen 
sind. Diese Inneneinlage w ird hergestellt, indem B retter 
auf der K reissäge in Leisten zerschnitten werden. Ohne 
Leim ung der Fugen kom m t durch einfache Überfournierung 
m it Fournier dieses m inderw ertige Sperrholz zustande. Die 
Fehler der Luftfugen m arkieren sich selbstverständlich, 
wie bereits vorher erw ähnt, ebenfalls auf der gebeizten und 
polierten Fläche, indem das A ußenfournier und die Politu r 
nachtrocknen. Es gibt sogar Firmen, die die Inneneinlage 
aus breiten R ippen zusammenleimen und durch w echsel­
seitigen E inschnitt Luftfugen herstellen, die als große 
Fehlerquelle anzusehen sind.

Es sei nun w eiter eingegangen auf die verschiedenen 
Verwendungsmöglichkeiten. Es handelt sich einm al um 
die längst bekannte V erwendung als abgesperrte Füllungen 
im Rahmen, bedeutend w ichtiger is t jedoch die Tatsache, 
daß Sperrholzplatten ohne Rahm en als G anzfabrikate m it 
Vorgesetzter Leiste heute hergestellt werden, die in der 
Bauschreinerei und Möbelindustrie ganz neue W ege e r­
öffnen. K urz sei hier auf wenige Verwendungsm öglich­
keiten eingegangen:

1. I n n e r e  W a n d -  u n d  D e c k e n v e r k l e i ­
d u n g e n .  Entgegen der bisher üblichen A nordnung von 
abgesperrten Füllungen zwischen R ahm en werden hier ab- 
gesperrte P la tten  ohne Rahm en und Leisten geleimt. H ier 
ist zu beachten, daß die aufgebrachten Leisten, auf die die 
P la tten  aufgeleim t w erden, in regelm äßigen kurzen Ab­
ständen unterbrochen sind, um eine L uftzirkulation  zu ge­
währleisten. An jenen Stellen, wo die P la tten  Zusammen­
stößen, w erden einfach oder reich profilierte Leisten au f­
geleimt, m ag es sich um kasse ttierte  D ecken handeln oder 
um lo trechte W andverkleidungen. Größe und Form  der 
P la tten  sind von den Raum abm essungen und Bestimm ungen 
der Räum e abhängig. Die P la tten  w erden in großen und 
kleinen Abmessungen hergestellt, so daß  es in der Hand 
des A usführenden liegt, sie entsprechend aufzuteilen.

Lebhafte W irkungen in großen Sälen und H allen 
können beispielsweise erzielt w erden durch wechselnde



Abb. 1 (oben). 
Furnier- 

Rundschäl-Maschine.

Abb. 2 (links.)
Selbsttätige

Furnierschere.

Abb 3. Sperrholzplatte „W irus“ m it Schutzm arke.

Abb. 4 (links) System „lose L eiste“, (rechts) S täbcheneinlagen.

Anordung von lotrechten und w agerechten Felderauf­
teilungen. Gerade in dieser H insicht haben sich Sperrholz­
platten wider alles E rw arten ausgezeichnet bew ährt. In 
Neubauten, nicht ausgetrocknet, in denen die neuen F uß­
böden von der vorhandenen Feuchtigkeit außerordentlich 
stark  in Mitleidenschaft gezogen wurden, hielten Sperr­
holzverkleidungen allen Einflüssen stand ohne irgend­
welche Änderung oder Beeinflussung.

Besonders sei in diesem Zusammenhang noch v er­
wiesen auf Verkleidungen in Schiffs- und W aggonräum en, 
seien es Eisenbahnwagen, elektr. Bahnen, Automobile, Flug­
zeuge usw. Gerade hier, ständigen Tem peraturschw an­
kungen und verschiedenen äußeren Einflüssen unterworfen, 
hat sich Sperrholz besonders gut bewährt.

2. T ü r e n  a u s  S p e r r h o l z .  Neben den Sperrholz- 
füllungen im Rahmen, den gewöhnlichen Füllungstüren, 
bei denen als Füllungen dreifach abgesperrte P la tten  von 
6 S tärke sich als durchaus hinreichend erwiesen haben, 
werden jetzt völlig abgesperrte Türen verw andt, wobei 
also die Sperrplatte als ganze Tür ausgebildet ist, so daß
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nur noch der T ürstock  in der a lten  W eise herzustellen wäre.
K urz sei eingegangen auf die künstlerische W irkung 

und A usdrucksm öglichkeit:
Selbstverständlich benötigen d e ra r t große Flächen 

einer k laren  S truk tur. Z unächst sei darauf verw iesen, daß 
solche Flächen gebeizt keinesw egs to t w irken, sondern in­
folge der Maserung äußerst lebhaft und anregend.

D ann g ib t es drei g rundsätzlich  verschiedene Wege 
der künstlerischen B ehandlung, beispielsweise bei Türen. 
Einm al die T üre als ganze Fläche ungegliedert, w ird ein­
gefaßt durch eine lebhafte und tief profilierte Verkleidung. 
Sodann w erden auf die Fläche aufgeleim t Leisten, Perl­
stäbe usw. mit k lar be ton ter H eraushebung des Mittel­
feldes und dunkel gebeizter V erkleidung.

Im w eiteren Falle desgleichen wie vor, jedoch unter 
einseitiger Betonung eines zentralen  Ornam ents.

3. S p e r r h o l z  f ü r  d i e  M ö b e l i n d u s t r i e ,  
Betten, Schränke usw.

4. I n n e r e  T r e n n u n g s w ä n d e  zwischen Zimmern.

Nr. 9.



Allgemein sei noch auf verschiedene V orteile auf­
merksam gemacht. Sperrhölzer können in jeder A rt und 
Manier gebeizt oder lack iert werden. Sie sind leicht zu 
reinigen und völlig w asserbeständig. Die m eist ver­
w andten H olzarten sind leicht, 550 für 1 cbn» beispiels­
weise für Okoume. Dieses Holz eignet sich ganz besonders,

n ich t nur w egen des günstigen Gewichts, sondern auch 
w egen seiner allgem einen Beschaffenheit, Maserung und 
Farbe. Es is t afrikanisches Holz, verw andt dem Mahagonie 
und m ahagonigebeizt von diesem  kaum  zu unterscheiden.

Dazu g esta lte t sich der Preis außerordentlich günstig, 
z. B. für W andverkleidungen von 2 M. fü r 1 qm aufw ärts, 
für B locktüren ohne F u tte r  u. V erkleidung von 21 M. an.

Die beigegebenen Abb. 5 u. 6, h ierunter, behandeln 
Büro räum e unter V erwendung von Sperrholzplatten. Bei 
den B ürotüren m it A uflagen ist die Rahm enbildung ledig­
lich durch Aufleimen erzielt. Abb. 7 u. 8, unten, zeigen 
einen W ohnsalon, bei dem Decke, V ertäfelungen und Türen 
wie auch bei den Büroräum en aus „W irus“-Sperrholz in

vollen Flächen, also nicht in Rahm en gearbeitet, hergestellt 
sind. Das bildliche V eröffentlichungsm aterial w urde mir in 
entgegenkom m ender W eise von der ausführenden Firm a, 
W . R u h e n s t r o t h ,  Gütersloh i. W .. überlassen.

Mögen diese kurzen  A usführungen zur verm ehrten  An­
w endung eines M aterials beitragen, das technisch wie 
künstlerisch höchsten A nforderungen gew achsen ist. —
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30. Hauptversammlung des Deutschen Beton-Vereins in
(Schluß aus Nr. 8 .)

eg.-Baurat M ö l l e r  schilderte in seinem 
V ortrage zunächst die Anordnung und 
Durchbildung der Z w i  11 i n g s s c h a o h t  - 
s c h l e u s e  b e i  F ü r s t e n b e r g  a. d. U„ 
die die bisher aus drei Schleusen bestehende 
Schleusentreppe ergänzt und das Gefälle von 

14 m in einem einzigen Hub überwindet. Man hofft ami 
dem Verkehr, der vor dem Kriege schon 4,4 «au. 
Gütertonnen jährlich betrug und sich nach Fertig­
stellung des Mittelland-Kanals und weiterem Ausbau der 
Oder voraussichtlich steigern wird, begegnen zu können. 
Die Schleuse hat eine nutzbare Kammerlänge von 130 
und 12 m Breite in jeder Kammer. Eine Kammer dient, 
der anderen als Sparbecken, so daß 50 v. H. vom 
Schleusungswasser gespart werden können. Zur Füllung dei 
Schleuse von Oberhaupt dienen Zylinderventilschützen, zum 
Entleeren von U nterhaupt Kanäle mit Rollkedl-Schützen- 
verschlüssen. Das Oberhaupt hat Klapptore, das Unter - 
haupt Hubtore. Eine Neuerung sind die schwimmenden 
Poller. Redner schildert dann eingehend die Herstellung der 
Schleuse, besonders des Betonkörpers, der 130 000 0,11,1 Beton, 
6000 4 Eisen umfaßt. Im Gegensatz zu anderen Aus­
führungen ist die Einbringung des fertigen Betons nicht mit 
die ganze Schleuse überspannenden und auf ihre Länge ver­
fahrbaren Kabelkranen erfolgt, sondern die Firma II a b  e r ­
m a n n  & G u c k e s - L i e b o l d  A.-G. hat beiderseits der 
Baugrube 20 m hohe T ransportgerüste aufgestellt, von denen 
aus der Beton durch Gießrinnen den einzelnen Betonierungs­
blöcken zugeleitet wird. Die Bauweise hat sich gut be­
währt, und es sind durchschnittlich 834 cbm für den Arbeits­
tag und als Höchstleistung bis zu 1750 cbm in 21 A rbeits­
stunden (Tag- und Nachtarbeit) eingebaut worden. —

Herr Prof. Dr. M a u t n e r  schließlich setzt mit seinem 
V ortrag seine verschiedenen früheren Darlegungen über 
A u s f ü h r u n g  v o n  B a u t e n  i m  B e r g b a u ­
s e n k u n g s g e b i e t  fort, (vgl. Betonm itteilungen 1922,
S. 41 ff). Es handelte sich hier um 2 W asserbehälter von 
je 2000 cbm Inhalt der S tadt Essen-Bredeney. Vor 30 Jahren  
war in unm ittelbarer Nähe ein Behälter von 7200 cbm Inhalt 
gebaut worden, bei dem man keinerlei R ücksicht auf die 
Bergschäden genommen hatte, der 'daher dera rt gelitten 
hatte, daß er völlig unbrauchbar waT. Bei dem neuen Be­
hälter hatte  daher jede nur denkbare R ücksicht auf die im 
Senkungsgebiet eintretenden Schäden genommen werden 
müssen. Von der statisch bestim mten Lagerung auf 
3 Punkten sah man ab aus verschiedenen Gründen; hier 
war vor allem die Schwierigkeit, wenn nicht Unmöglichkeit, 
bei den ungeheuren Drücken die Beweglichkeit bei V er­
schiebungen und Senkungen zu sichern, entscheidend. Man 
wählte daher Flächenlagerung auf verkleinerter Grundfläche 
bei in sich völlig steifer K onstruktion der E isenbeton­
behälter, deren konstruktive Ausbildung erläu tert wurde. —- 

Die Vortragsreihe, die sich m it M a t e r i a l t r a n s ­
p o r t ,  ü b e r h a u p t  m a s c h i n e l l e n  E i n r i c h ­
t u n g e n  im besonderen befaßte, enthielt Ausführungen 
von Reg.-Baumeister E. F r a e n k e l  der T orkret- 
gesellschaft m. b. H.. Berlin, der allgemein über die „E n t - 
w i c k l u n g  u n d  g e g e n w ä r t i g e  A n w e n d u n g  
d e s  p n e u m a t i s c h e n  B e t o n t r a u s p o r t e s “ 
sprach, während Ob.-Ing. B e u t e f ü h r  der A. G. D ycker­
hoff & Widmann, Biebrich a. Rh., über einen besonderen 
Fall: „ B e t o n i e r e n  m i t t e l s  B a n d t r a n s p o r t ­
a n l a g e  b e i m  B a u  d e r  D o p p e l s c h l e u s e  
M a n n h e i m  d e s  N e c k a r k a n a l s “ sich verbreitete 
und Priv.-Doz. Dr.-Ing. G a r b o t z , Ob.-Ing. der Siemens- 
Bauunion G. m. b. H., Berlin, „N e u e r e  G e r ä t e  u n d  
M a s c h i n e n  i m  B e t o n  - u n d  T i e f b a u “ behandelte.

. Herr F r a e n k e l  ging davon aus, daß sowohl beim 
Reton-Linpreßverfahren wie dem Torkretbeton-Spritzver- 
fahren bisher nur kleine Mörtelmengen pneum atisch tran s­
portiert werden. Bei letzterem Verfahren ergaben Versuche 
und theoretische Untersuchungen, daß der K raftbedarf bei 
steigendem Förderquantum für das K ubikm eter geförderten 
Materials abnimmt, daß also größere T orkretanlagen 
wirtschaftlicher arbeiten. Es is t daher bereits eine Maschine 
gebaut, die etwa 5 ol™ lose Masse in der Stunde fördert, 
was einem A ntrag von 2,5 obm fester Masse an lotrechter 
Fläche entspricht, oder Herstellung von 50 qm einer 5 cm 
starken W andfläche in der Stunde. Das ergibt eine V er­
billigung von insgesamt 17 v. H. Solche Maschinen werden 
jetzt für umfangreiche Arbeiten verwendet. Größere 
Mengen als 5 cW Stunde im Spritzverfahren anzutragen 
ist aber praktisch nicht möglich, man kommt dann zum 
Beton-Forderverfahren, wobei das Material in Schalungen
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eingefüllt w erden muß. Dabei muß aber, dam it das 
Material nicht w ieder aus engen Form en herausspritzt, die 
hohe G esch w in d ig k eit beim A ustritt aus der Förderleitung 
fast ganz vern ich tet werden, w as man durch besondere 
D ü sen k o n s tru k tio n  (Dralldüsen) erreicht. Dabei fällt dann 
natürlich die V erdichtung des M aterials fort, die durch das 
Spritzen erzeugt wird. Zur B etonförderung in dieser Form 
sind bisher Maschinen von 8 , 10, 30 ob«> Stundenleistung 
o-ebaut Der K raftverbrauch häng t außer von der Förder­
leistung n a tü rlich  auch s ta rk  von der Föderw eite all. die 
W irtsch aftlich k e it daher vom Preis für eine Kwt.-Stunde

Herr B e u t e f ü h r  schildert das B a u v e r f a h r e n  
m i t  B a n  d t  r a n s p o  r t,, das angew endet wurde, weil 
Baustoffbeschaffung und -Verarbeitung im vorliegenden 
Falle die Anwendung von erdfeuchtem  bzw. weichem Beton 
verschiedene Zusamm ensetzung forderten und große Massen 
zu bew ältigen waren. Zum V erbauen von 65 (XK) «bm Beton 
wurde hier eine B andtransport-Förderanlage von 16» 
Länge mit einer Stundenleistung bis 45 «bm Betonbeförderung 
angewendet, die sich bew ährt hat. Die Anlage wurde in 
ihren Einzelheiten vorgeführt und erläutert.

H err G a r b o t z  führte aus, daß  die F r a g e  d e r  
w i r t s c h a f t l i c h e r e n  A r b e i t s l e i s t u n g  heute 
bei der deutschen Industrie im V ordergrund stehe. Das gilt 
auch für die B auindustrie, der G roßbaubetrieb wird in zu­
nehmender W eise m echanisiert und eine ganze Reihe von 
Spezialmaschinen w erden angew endet, um wirtschaftliche 
Vorteile zu erzielen.

Es werden einige Beispiele von bisher nicht allgemein 
bekannten neueren G eräten im Beton- und Tiefbau vor­
geführt, die die Entw icklungstendenzen im Baugewerbe 
zeigen. Im einzelnen w erden besprochen: Aufbereitungs­
anlagen der B etonzuschlagstoffe. M ischmaschinen. Beton­
fördermittel. S traßenm ischer und Straßenfertiger. Straßen- 
aufreißer u. dgl. Tm Tiefbau w ird die ständig  zunehmende 
V erbreitung des elektrischen A ntriebes und in Konkurrenz 
dazu die V erbreitung des R ohölm otores erw ähnt und im 
Anschluß daran die R aupenfahrw erke, ferner auch die 
Frage des M utterbodenabhubes bei großen Kanalarbeiten, 
wobei der R aupeneim erkettenbagger m it Rohölantrieb die 
Lösung bringt. Es w ird ferner besprochen, wie die Siemens- 
Bauunion bei ihren großen E rdarbeiten  in Irland die bis 
18 m hohen Dämme schü tte t bei einem M aterial, das unter 
dem Einfluß des ständigen irischen R egens sich in einen 
zähen Brei verw andelt und jedes norm ale Hochdämmen 
m ittels herauffahrender K ippzüge unmöglich macht. 
Schließlich w ird auf die Entw icklung der Förderwagen ein­
gegangen und auf die neuen G edanken, die uns bei Fels­
bewegungen entgegentreten , sowie auf Rammen. Pfahl­
zieher und neue Pum pen für Grundwasserabsenkungen.

Zum Schluß w urde noch auf eine B a r a c k e n ­
k o n s t r u k t i o n  in leichtem  E isenw erk m it Zementdielen 
hingewiesen, die gegenüber den üblichen Holzbaracken 
mancherlei V orteile besitzt.

Außer den vorgenannten  V orträgen  ist dann noch hin­
zuweisen auf A usführungen des Ob.-Ing. K  i s s e der 
Bayrischen S tickstoffw erke, der über „ N e u e r u n g e n  
i m B a u  v o n  E i s e n b e t .  o n  m a s t e n “ sprach. 
Möglich gew orden ist nun ers t die A usführung leichter 
Masten, die als Leichtm aste sogar mit H olzmasten konkur­
rieren können durch E rleichterung der V orschriften für die 
W iderstandsfähigkeit, die je tz t auf die Forderung einer 
Bruchlast gleich der dreifachen N utzlast beschränkt ist. 
R edner ha t eine Mastform ausgebildet, die so gestalte t ist, 
daß m it derselben Schalungsform  Maste hergestellt werden 
können, die Spitzenzüge von 100 bis 10 000 aufnehmen 
können. In der Fabrik  der Gebr. R ank  in Emm ering bei 
München w erden die neuen M astformen m it modernsten 
B etriebseinrichtungen hergestellt. —

Aus dem Rahm en der übrigen V orträge etw as heraus­
fallend w aren schließlich die A usführungen von Ziv.-Ing. 
B aurat C. B r a u s e w e t t e r ,  W ien, über „ D i e  S t e i n  
m e t z  Z e i c h e n  u n d  d a s  TI ii 11 e  n g e h e i m n i s“, 
mit denen wir unseren B ericht schließen. R edner ver­
breitete sich über die S teinm etzzeichen aus ägyptischer bis 
zur R enaissancezeit und ihre Bedeutung, leg te  die streng 
geom etrischen G rundnetze dar, auf die sie zurückzuführen 
sind und verbreite te  sich über die Beziehungen der Stein­
metzzeichen zu den B auw erken. E r ging dann auf die 
Proportionalverhältn isse einiger B auw erke im Grund- und 
Aufriß ein, verglich sie m it dem W alten  geom etrischer Ver­
hältnisse in der N atu r und knüpfte  daran  Betrachtungen, 
wie w ir aus den hier gew onnenen E rkenntn isse  N utzen für
das Bauen der G egenw art ziehen können. Fr. E. 
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N eue Bau- und Konstruktions-Formen für landwirtschaftliche 

und industrielle Bauten.
S ystem  W . H. K. (W irtschaftliche H olz-K onstruktion) des A rchitekten O tto E. Kaper in Sprem berg i. d. L.

Aon Reg.-Bmstr. Ludwig O t t e ,  Berlin-Lichterfelde. Hierzu 12 Abbildungen.
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Abb. 3. 
Querschnitt der 
Zugverbindung.

Abb. 4 (links). Binder in Bogen-Sichelform. 
Abb. 5 (hierüber). Derselbe Binder breiter gestellt

Abb. 11 u. 12. 
Zerteilung des Bundholzes 

und Binderquerschnitt 
für Binder Abb. 10.

Abb. 9. Xeue Form eines Zentralbaues 
für eine Scheune.

J ie bierwiedeTgegebenen Entwurfsskizzen stellen 
¡die Erfahrungen dar. die der Konstrukteur 
]in einer langen Reihe von Jahren auf dem 

ebiet des Scheunen- und Schuppenbaus ge­
lsammelt hat. und die alle darauf gerichtet 
¡sind, mit geringeren Mitteln, als solche bis­

her in der R egel beim Bauen von landwirtschaftlichen und 
industriellen Gebäuden verwendet worden sind, auszu­
kommen und trotzdem gleichzeitig größere und praktisch 
ausnutzbarere Bergungsräume zu gewinnen.

Diesem namentlich in dieser Zeit des allgemeinen 
Mangels so wünschenswerten Ziel ist man durch An­
w endung zum Teil ganz neuer Gebäudeformen und neuer

Holz-Tiäger- und Binderformen und -Konstruktionen 
näher gekommen.

Es gelangen hierbei zur Verwendung Rundhölzer. 
Kanthölzer, hoc-hstegige, gerade gewachsene Fichten-, 
Kiefern- und Tannenhölzer. Die Trägerhölzer werden ge­
schlitzt, gespreizt und innerhalb der Spreizung fest aus- 
gefüllt. An den Enden bleibt das Holz unaufgesehlitzt: am 
Beginn und am Ende der Spreizung ist es gegen Reißen 
gesichert. D ie Scherkräfte werden an den Enden durch 
den natürlichen Zusammenhang der Spreizgurte des 
Trägers aufgenommen.

Folgende Beispiele, die obige Abbildungen erläutern, 
zeigen Konstruktion und Verwendungsart:
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Abb. 1. Binder für eine Quadratscheune.

Abb. 2 (rechts). Binder mit Trägern



1. B i n d e r  f ü r  q u a d r a t i s c h e  u n d  r e c h t e c k i g e  
G r u n d r i ß f o r m .

Die Binderform der Abb. 1, S. 61, zeigt, daß man auch 
ohne den üblichen, verhältnismäßig viel H° lz^®rk  ^  
Arbeit beanspruchenden, zimmermannsmaßig abgebundenen 
Dachstuhl auskommt. Die Rundholzträger sind geschlitzt 
und gespreizt und innerhalb der Spreizung fest aus ef . 
Die Ausführungsweise ist einfach, das Holz wird aufs best 
ausgenutzt. Diese neue Art Träger ist verschiedentlich 
prämiiert und hat sich in der Praxis gut bewahrt, Ei 
besonderer Vorzug ist, daß bei den Bindern nicht Auf­
schnürungen vorgenommen zu werden brauchen wie »ei 
Zimmermannsverbänden der alten Art. Dieser 1 mstan 
führt zu einer auf Selbsthilfe eingestellten Arbeitsweise, 
die bei der heutigen W irtschaftslage besonders w ichtig ist.

Abb. 2, S. 61, zeigt den vorstehend besprochenen 
Rinder in flacherer Foren zur Verwendung für Dächer von 
Hallen und Schuppen bei einem Binderabstand von etwa 
2 m. Die Zugverbindungen werden durch ein Halbholz 
(Rundholz) hergestellt (Abb. 3. S. 61). Die eingelegte 
Halbholzrute bewirkt, daß Verschraubungen und V ernage­
lungen in einfacher Weise vorgenommen werden können.

2. B i n d e r  f ü r  Z e n t r a l b a u t e n .
Je  tiefer ein Gebäude im Verhältnis zu seiner Länge 

wird, desto kürzer werden die Umfassungswände, desto 
billiger stellt sich der Bau, desto einfacher lassen sich 
(durch Ringanker) die W iderlager hersteilen, desto mehr 
werden Dachlasten (Eigengewicht, Schnee. W inddruck) auf 
die Umfassungswände übertragen und dadurch die H aupt­
rippen (Binder) entlastet. Diese Vorteile, die der Zentral­
bau gegen den Langbau bietet, haben den K onstrukteur 
zu folgenden neuen, architektonisch reizvoll w irkenden 
Gebäudeformen und K onstruktionen geführt: 
al B o g e n - S i c h e l - F o r m  m i t  a u s s t e l l b a r e m  

H o l z b i n d e r .
Der Binder der Abb. 4, S. 61, kann weit und eng ge­

stellt werden und wird aus zwei biegungsfesten Sichel­

bindern zusammengesetzt; er hat im Firstpunkt ein Gelenk. 
Der ganze Binder besteht aus vier Einzelteilen (I, II, III, 
IV), die im K nie bruchsicher zusammengefügt sind. Unten 
s tü tzt er sich auf schubsicher verbundene Betonsockel.

Abb. 5, S. 61, zeigt denselben Binder w eit auseinander­
gestellt für eine bedeutende Spannweite.

Die Schubkräfte w erden durch einen Anker, der rings 
um das G ebäude läu ft (sechs- oder achteckige Grundriß­
form) m it S icherheit aufgenom men.

b) Z e n t r a l - S c h e u n e n .  (Abb. 6 bis 8, S. 61.)
Die Grundrißform  ist sechs- oder achteckig mit zwei 

bzw. drei Toren; der Bau is t innen vollkommen frei; die 
K onstruktion  ist in sich geschlossen und trotz geringsten 
Holzaufwandes vollkom m en standfest. Die W and- und 
Dachflächen bieten W ind und Schnee, der leicht abgleitet, 
wenig Angriff. E ntlü ftungsvorrichtungen können entweder 
in der D achspitze oder seitlich ringsherum laufend billig 
und w irkungsvoll angelegt w erden.

Abb. 9, S. 61, zeigt eine w eitere neue Form des 
Zentralbaues. Die Form  des B inders gibt Abb. 10. S. 61. 
wieder. Die K onstruk tion  des B inders is t in den Abb. 11 
und 12, S. 61. dargestellt. H iernach wird ein Holz zu­
nächst durch K reuzschnitt, also durch 2 Sägeschnitte, in 
4 dreikantige Hölzer geteilt. Diese D reikanthölzer werden 
unter E infügung von dünnen S tegen zu Trägern  vereinigt.

Die A nsam m lung g rößerer QueTSchnittsmassen in den 
äußeren Q uerschnittsteilen der G urte (mit den scharfen 
nach innen gekehrten  K anten) bew irkt, daß die Wider­
standsm om ente für die erforderliche T ragfähigkeit bei 
äußerster H olzersparnis gegeben sind.

Abb. 9 zeigt, wie seitlich das Getreide unter einem 
Schutzdach angefahren w erden kann. Der Innenraum ist 
vollständig frei. Das G etreide kann  auch m it dem Höhen­
förderer durch Luken, die in den oberen W and teilen an­
geordnet sind, eingebracht werden. Die allgemeine An­
ordnung und die A usgestaltung im Einzelnen bietet also 
verschiedene V orteile. —

Beitrag zur unmittelbaren Bem essung von  E isenbetondecken.
Von Ingenieur W. R e p e n n i n g ,  Berlin.

ei Bemessung von Eisenbetondecken w ird es 
immer wieder als lästig  empfunden, daß 
man erst durch eine Ü berschlagsberechnung 
bezw. durch Schätzen das E igengew icht der­
selben bestimmen muß, bevor man die ge­
nauen Abmessungen festlegt. Aus diesem 

Grunde ist die Frage „Unmittelbare Bemessung von Eisen­
betondecken“ schon wiederholt in Zeitschriften des E isen­
betongebietes*) behandelt worden.

Um nun auch gleichzeitig die R echeuarbeit zu v er­
meiden, sind die graphischen Tafeln I und II aufgestellt, 
die bei bekannter N utzlast p, Spannweite l und Zahl k, die 
statisch erforderliche Mindestnutzhöhe h angeben. Die Zahl k 
hängt vom E inspannungsgrad ab und liegt zwischen k =  8 
bei freier Auflagerung der Decke und 7c =  24 bei beider­
seits voller Einspannung. Die Tafel I is t für
Wö« =  40 '12ook^ ctn‘ und =  50/1200 kg,cm,; die T a­
fel II für oblag =  35/1000 und obl„e =  40/iqoO gültig.
Beachtenswert ist, daß man durch diese A nordnung sofort 
einen Vergleich hat, welches h bei V erwendung von H an­
delszement und welches bei Verwendung von hochwertigem 
Zement erforderlich ist. Aus den Tafeln III und IV is t 
die bei bekannten h und ab'a erforderliche Bewehrung fe 
unmittelbar zu entnehmen.

Nicht angegeben is t die von der Spannweite bezw. Null­
punktentfernung abhängige Mindestnutzhöhe der D ecken­
platten. Hierfür findet man in dem bekannten Buche von 
Loeser „Bemessungsverfahren“ eine sehr brauchbare Tafel 
(No. 23, Seite 102), aus der für die verschiedenen Zahlen h 
das hmin ersichtlich ist.

Nun sei kurz der Aufbau der Tafeln erklärt: 

k
Es is t M  = - V ( 3 - |-p )

*) Beton und Eisen 1925, Seite 308, 358; 1914, Seite 234. —

Aus der bekannten  Form el

K1
2. M =

M ,
h =  r  j /  ~  folgt bei b =  1

Hierfür kann man schreiben:
L M  =  ~  ( y  ■ h  -f- q ' )  P .

1 . ra ü*??1 1 d e u t e t  y  das E igengew icht des E isen­
betons (2 4 ‘/ » ) und q' die Nutzlast, den Fußbodenbelag, 
die Eisenbetondeckschicht a - y  und den Deckenputz
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Durch G leichsetzen der G leichungen 1 und 2 erhält man

3. qr =  a • h2 — y  • h, w orin a =  —  ---------- ist.
_  „ R

In den Tafeln I und II geben die G eraden den Wert 
fü r die verschiedenen Zahlen k  und die K urven die Mindest­
nutzhöhe h  an. Die Spannw eite l findet m an auf der rechten 
Seite und die B elastung q ' auf der linken der Tafeln. Ihre 
A nw endungen w erden an zwei Beispielen gezeig t:

Beispiel 1: gegeben 7 =  4,50 m, , - =  - ^
/c 1U

N utzlast p =  0,500 t/m*
E strich  0,044 „
E isenbetondeckschicht 0,015-2,4 =  0,036 „

q' =  0,580 
Bei abl ae =  40/1200 : (Tafel I und  III) 

h  =  18,8om; f e =  10,40 em*.
Der Gang beim A blesen is t auf den Tafeln I und III 

eingezeichnet.
Bei ab/ at =  50/i200 : (Tafel I und III) 

h =  15,10cm; / , =  12,10 
Bei ab’oe =  35/1000 : (Tafel II und  IV) 

h  =  20,0 cm; f e =  12,0 '-m \

Bei ab!„t =  40/jooo = (Tafel II und IV)
17,5cm; f t =  13,0 cm».

Beispiel 2: gegeben q’ =  0,330 t/mi; |  ; h =  8 ,5cm10
vb'oe =  40/]200  kgicm’- G esucht l und fe.

Auf Tafel I g eh t m an w agerech t von  q ' =  0,330 nach

h =  8,5, dann lo trech t au f die o-Linie für k —  - ̂  und

°b!oe =  40/i2oo un(4 anschließend w agerech t nach der 
rechten Seite der Tafel, wo man l =  2 ,81m ablesen kann. 

Nach Tafel II is t f ,  =  4,75 ™!. —
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T afel IV  (oben). 
B ekannt h, at  

gesucht h.

Tafel II (links). 
G egeben p , l, k  

gesucht h.

(°b 'oe =  35/1000 kg/cmJ
und  40/iooo kg/em2)-

Die Tafeln sind  in 
doppelter Größe auf 

M illim eter-Papier 
gezeichnet.

Tafeln zur unmittelbaren

Vermischtes.
Baupolizeiliche Zulassung von Festigkeitsnachweisen 

für statisch unbestimmte Systeme nach dem Nupubest(Null- 
punkt)-Verfahren auf experimenteller Grundlage. In  K on­
struktionsbeilage Nr. 19, Jah rg . 1925. S. 148. haben wir über 
„ D i e  e x p e r i m e n t e l l e  L ö s u n g  s t a t i s c h

seine A nwendung aufgestellt. Es sind danach stets beide 
m it dem N upubest-A pparat durchführbare V erfahren —  das 
Biegelinien-Verfahren und das E influßlinien-Verfahren — 
anzuwenden, wobei nach W ahl das eine als H aupt-, das 
andere als K ontroll-V erfahren benutzt wird. Die Ergeb­
nisse beider V erfahren sind zur baupolizeilichen Prüfung

Tafel H I (oben). 
B ekannt h, aj. oe 

gesucht f.

T afel I (links). 
Gegeben p, l, k  

gesucht h.

(ob1 oe =  40/l200fc8/cm” 
und 50 1200 kgl cm*)-

u n b e s t i m m t e r  S y s t e m e  f ü r  d e n  G e b r a u c h  
i n  d e r  P r a x i s “ nach dem N upubest-V erfahren des 
Ingenieurs Ch. R i e c k h o f f ,  D arm stadt, ausführlicher 
berichtet. Das V erfahren is t je tz t von der preuß. s taa t­
lichen P rüfungsstelle  für statische B erechnungen in Berlin 
u n te r dem  6. Jan u a r 1927 (St. P. 18/27) unter gewissen 
V oraussetzungen zugelassen, und es sind R ichtlinien für

<f‘=0,l̂ /mz

 2,°
‘ Wh/cm2
 -i-r-, &= rtOOhg/cm\ ̂  ̂

vorzulegen. F ür die behördliche N achprüfung gelten  die 
gleichen Richtlinien. Das V erfahren  der B erechnung und 
ihrer Prüfung  darf nur von Ingenieuren ausgeübt w erden, 
die das V erfahren und die Theorie der statisch  unbestim m ­
ten  System e w irklich beherrschen. Es sind dafür an die 
Baupolizei die gleichen G ebühren wie für sta tische B erech­
nungen gew öhnlicher A rt zu ers ta tten . —

a
8 10 18 1¥ 15 18 2022 2*1

Bemessung von  
Eisenbetondecken.
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Ein neues Gründungsverfahren. Unter D. R. P- 
Nr. 441622, K lasse  5c, w urde d er T i e f b a u - u n d  k a  
i n d u s t r i e  A k t . - G  e s .,  vorm . G e b h a r d t  & K o  e n i g  
in  JNordhausen und H errn  D r.-Ing. Hugo J o o s t e n m  
N ordhausen ein  V erfahren  zur V erfestigung von G ebügs 
sch ich ten  p a ten tam tlich  gesch ü tz t. D ieses von  H errn  Dr.- 
Ing. Jo o s te n  erfu n d en e  V erfahren b e ru h t a u t der v e i -  
f e s t i g u n g  q u a r z h a l t i g e n  G e b i r g e s  d u r c f  
E i n w i r k e n  v o n  j c i e s e l s ä u r e h a l  t i g e r n  
M a t e r i a l  a u f  l ö s l i c h e  S a l z e  o d e r  S ä u r e n  
m i t  o d e r  o h n e  F ü l l s t o f f e ,  b e i  w e l c h e r  
K i e s e l s ä u r e  f r e i  w i r d ,  d i e  d a d u r c h  e i n e  
V e r f e s t i g u n g  d e s  G e b i r g e s  b e d i  n  g' t.
D ieses V erfahren  k a n n  A nw endung finden beim  A bteufen  
von  B ergw erksschäch ten , bei H erstellung  von  B runnen, 
B augruben, F undam en ten  u. dgl. wo ein  A ushub in  w asser­
reichen, losen  G ebirgssch ich ten  erforderlich  ist.

Das neue Verfahren soll einen Ersatz bilden für die 
für solche Arbeiten sonst in Frage kommenden bekannten 
Verfahren, wie das Senkverfahren m it oder ohne D ruck­
luft, das W asserabsenkungsverfahren mit oder ohne Zuhilfe­
nahme von Spundwänden und das Gefrierverfahren. Es 
unterscheidet sich von den bisher bekannten Verfahren, bei 
denen durch eine W echselwirkung von Chemikalien auf­
einander kieselsäurehaltige Niederschläge erzeugt werden, 
die nur eine Verstopfung der Poren oder etwaiger K lüfte 
und Risse im Gebirge zur Folge haben, dadurch, daß der 
chemische Prozeß sich den bekannten geologischen Vor­
gängen anschließt, bei denen eine Verkieselung loser 
quarzhaltiger Gebirgsarten stattgefunden hat. Auf diese 
Weise entsteht aus feinen Sandschichten ein sandstein­
ähnliches Gebilde und aus Kies entsteht ein festes K on­
glomerat, die beide zwar immer wie bei dem in der N atur 
vorkommenden Gestein etwas W asser durchschwitzen, 
größere Wasserzuflüsse jedoch hintanhalten und außer­
dem eine bleibende Verfestigung darstellen, die weder 
durch W asser noch durch salzige Lösungen oder der­
gleichen zerstört werden.

Der Vorteil dieses neuen Gründungsverfahrens gegen­
über bisher gebräuchlichen Methoden springt vor allen 
Dingen ins Auge, wenn man bedenkt, daß durch die 
chemische Verfestigung des Gebirges eine b l e i b e n d e  
Versteinung eintritt, während bei den anderen Verfahren 
die Schutzwand, hinter welcher der Bau unterhalb des 
Wasserspiegels ausgeführt wurde, später wieder in Wegfall 
kommt. Mit diesem Verfahren kann man ebenfalls eine 
bleibende Sohlenverfestigung hersteilen, die natürlich für 
das Bauwerk später von allergrößter Bedeutung sein kann.

Da, wo es sich lediglich um die H erstellung von 
Fundamentpfeilern in wasserreichem Sand und Kies handelt, 
braucht nicht erst das Fundam ent ausgehoben und mit 
Beton angefüllt zu werden, da der verfestigte Gebirgsblock 
selbst schon ein  Fundam ent bildet und dort sowohl die 
Kosten für Aushub als für den Beton erspart werden 
können. •

Das Verfahren wird in der W eise angewendet, daß 
Rohre in das zu verfestigende Gebirge eingetrieben’ w er­
den, durch die flüssige Chemikalien unter Druck eingepreßt 
werden. Es kann hiermit ebensogut ein lo trechter Vor­
trieb als auch eine w agerechte Bauweise ausgeführt werden, 
indem man stets satzweise vorgeht und durch den ersten 
Satz des vorher verfestigten Gebirges eine neue Serie 
Rohre bis in das noch nicht verfestigte Gebirge eintreibt 
und dann durch diese Rohre wiederum unter bzw. hinter 
dem bereits verfestigten Gebirgsteile Chemikalien ein­
preßt, die einen neuen Abschnitt zur V erfestigung bringen.

Bei Anwendung dieses Verfahrens hat es sich bereits 
in der Praxis gezeigt, daß bis auf einen Halbmesser von 
etwa 1,5 m um die Rohre herum eine V erfestigung des 
Gebirges stattfindet. Die Festigkeit des chemisch v er­
festigten Gebirges entspricht der des natürlichen Sand­
steines und der Konglomerate je nach ihrer D ichtigkeit 
und Korngröße. Sofort nach dem Einspritzen der Chemi- 
kalien ist auch, bereits die Verfestigung des Gebirges ein- 
getreten. In feuchter Luft oder bei Berührung m it W asser 
oder wasserhaltigem Erdreich nimmt das chemisch v er­
festigte Gebirge an H ärte zu.

Nach dem obengesagten is t anzunehmen, daß dieses 
neue Verfahren wenn es sich auch bezüglich der Kosten 
als konkurrenzfähig erweist, zu einer neuen wertvollen 
brundungsm ethode ausgebaut werden kann. __

Uber einen Fall von Sandsteinverwitterung. In der
der fi W  •Apnil ‘w  'u, dem obigen AufsaG gleich in der 6 Zeile ein Druckfehler enthalten. Es soll daselbst
„Basalzement und nicht „Basaltzement“ heißen ( Basal
zem ent' heißt das Sandsteinbindemittel bei allseitiger
l mhullung der sich nicht berührenden Quarzkörner.) —
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B rie fk a s te n .
A n t w o r t e n  a u s  d e m  L e s e r k r e i s .

Zur Frage- Architekt W. P. in W. in Nr. 7. ( I n s t a n d ­
s e t z u n g  a l t e r  F a s s a d e n . )  Wenn derartige Fassaden 
mit einem wetterfesten Mineralfarbenanstrich versehen werden 
sollen gü t es, gewisse Vorarbeiten auszuführen, und zwar 
insofern ° als der alte Ölfarbenanstrich zunächst gründlich durch 
Ablaugen und Abkratzen, vielleicht unter Zuhilfenahme von Ab­
beizmitteln, zu entfernen und sämtliche Flächen mit Hilfe von 
Draht- und Wurzel bürsten von Staub und Schmutz zu reinigen 
sind Die anzustreichenden Flächen dürfen keine Feuchtigkeit 
aufweisen, denn wenn das Anstrichmaterial auch vorläufig an 
feuchten ’W andflächeu haftet, so ist späterhin unbedingt mit 
einem Abblättern zu rechnen. Auf feuchten Putzstellen, die 
vom Grundwasser herrühren, würde also aucli ein neuer Putz 
nicht genügen, sondern die Feuchtigkeitszufuhr muß unterbunden 
werden. Nachdem diese Vorarbeiten beendet und die Flächen 
gründlich trocken sind, kann mit dem Aufträgen der Mineralfarbe 
begonnen werden, und zwar führe man diese Arbeit bei schönem 
warmen W etter aus. Besonders gut ist es, die Flächen zunächst 
mit einem bewährten Isolieranstrich, wie etwa Bontri, Gujanit 
usw., zu streichen und nach gründlicher Trocknung den eigent­
lichen Mineralfarbenanstrich aufzubringen. Die Mineralfarben 
gehen häutig genug mit den Stein- bzw. Putzobertläehen eine 
chemische Verbindung ein, sie versteinern und werden außer­
ordentlich hart. Zur Geltung kommt ein. solcher Anstrich aller­
dings nur dann, wenn er unmittelbar auf die l ’läche autgetrageu 
wird. (Gujanit liefert die Firma: Vereinigte Farben- und Lack­
fabriken in München; Bontri liefert die Firma Rosenzweig & 
Baumann in Kassel.) —

Zur Frage K. J . in A. in Nr. 7. ( W e i n k e l l e r i  m W o h n -
h a u  s.) I. Für angegebene Zwecke habe ich schon häufig folgende 
Einrichtung getroffen, die praktisch und s e^h r billig ist. Un­
glasierte, möglichst poröse Tonrohre von 35 bis 40 cm Länge 
und 12 bis 15 cm Uchter Weite werden reihenweise zwischen 
besonderen W angen oder besser noch an  einer Kellerwand entlang 
senkrecht zu dieser dicht aneinandergelegt, mittels möglichst 
lockerem Kalkmörtel vermauert und in beüebiger Höhe abge­
glichen oder auch bis zur Kellerdecke hinauf geführt. In jedes 
Drainrohr wird eine Wein- oder Sektflasche so hineingesteckt, 
daß die Kapsel des Halses außen sichtbar bleibt und die leichtere 
Orientierung über die verschiedenen Sorten ermöglicht. Jede 
Flasche kann einzeln herausgenommen oder ersetzt werden, ohne 
den ganzen Stapel im geringsten zu bewegen. Eine Naßhaltung 
zur Ausnutzung der Verdunstungskälte ist leicht möglich. Meist 
wird allerdings schon die natürliche Bodenfeuchtigkeit oder die 
W asserhaltigkeit der Kellerluft genügen. Verputzt man die Stirn­
seiten zwischen den Rohröffnungen, so kann mau auf den 
Zwickelflächen leicht auch Kreidenotizen anbringeu. Die Fest­
stellung und Kontrolle der Vorräte ist denkbar einfach. Eine 
neuerdings von mir ausgefükrte kleine Anlage dieser Art kostete 
tür 120 Flaschen 60 M. einschl. Material, d. i. 0,50 M. für das 
Flaschenlager. Unter günstigen Voraussetzungen ist diese Aus­
führung auch noch billiger möglich. —

Reichsbahnoberrat J  ü s g e n , Magdeburg.
2. Herr Reg.-Bmstr. S. in N. empfiehlt ebenfalls die An­

ordnungen von an der W and oder frei im Raum mit Kalkmörtel 
aufgemauerten Drainröhren. Der Wein soll sich bei dieser 
Lagerung besonders gut halten, vermutlich weil die Temperatur- 
Schwankungen nur sehr allmählich verlaufen. —

3. Die gleiche Lagerung empfiehlt Reg.- u. Bit. S c h ü r -  
m a n n ,  Allenstein, O.-Pr., der noch darauf hinweist, daß diese 
Lagerung in feuchten Kellern vor Holz- und Eisenregalen, die 
vermodern bzw. verrosten, den Vorzug unbegrenzter Dauer­
haftigkeit hat. —

A n f r a g e  a u s  d e m  L e s e r k r e i s :
K.  M. in B. ( M i t t e l  g e g e n  S t a u b e n  v o n  Z e m e n t -  

o s t  r i c h.) Ein alter Zementestrich wird viel mit schweren 
Wagen befahren; der durch Abnutzung entstehende Zement­
staub schädigt die empfindlichen Waren. Welche Anstriche 
haben sich dagegen in der Praxis bewährt? —

N a c h s c h r i f t  d e r  S c h r i f t l e i t u n g :  Unseres Er­
achtens haben oberflächliche Anstrichmittel keinen Wert, da sie 
mit dem sich abnutzenden Estrich abgestoßen werden. Nur eine 
tiefergehende, die Oberfläche zugleich härtende Tränkung — 
etwa mit W asserglas, versch. Steinschutzmitteln (Keßler’schen 
Fluaten) u. ä. — verspricht Erfolg. —

Arch. C. in D. (Kegelbahn unter Konzertsaal). Bei einem 
Konzert- und Theatersaalneubau sollen unter dem Saal auf der 
ganzen Saalbreite zehn Kegelbahnen angelegt werden. Der Saal 
ist fast ganz freistehend. Als Uberdeckung der Kegelbahnen ist 
eine Holzbalkenlage auf schmiedeiserneu Unterzügen und Stützen 
vorgesehen Welches ist die beste und sicherste Isolierung gegen 
Schall, um das Durchdringen der Geräusche des Kegelns zu dem 
darüberliegenden Konzertsaal zu verhindern? Wo sind derartige 
Bauten einwandfrei ausgeführt? —

Inhalt: Moderne Sperrho lzfabrikation  und ihre V e rw en d u n g  
in der Praxis. — 30. H auptversam m lung des D e u ts c h e n  B eton- 
Vereins in Berlin. (Schluß.) — Neue Bau- und Konstruktions- 
ro rm en  für landw irtschaftliche und industrielle  Bauten. — Bei­
trag  zur unm ittelbaren  Bemessung von E is e n b e to n d e c k e n .  — 
Vermischtes. — B riefkasten. —
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